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Der Servis und die Mundverpflegung für
die im Juli und Auguſt d. J. hier einquar-
tierten Truppenteile wird vom 13. bis mit
15. September d. Js. vormittags im
Militärbüreau gezahlt.

Merſeburg, den 5. September 1904.
Der Magiſtrat. (1791

F rPolizeiVerordnung.
Auf Grund der g8 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 und des S 62 der neuredigierten Kreis-
ordnung vom 19. März 1881 wird unter
Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes für den
Amtsbezirk Dürrenberg folgende Polizei
Verordnung erlaſſen.

F 1.
Jeder Eigentümer eines innerhalb der be

bauten Dorflage belegenen Grundſtückes iſt
verpflichtet, für die gründliche Reinigung der
Straße vor ſeinem Grundſtücke bis zur Mitte
des Fahrdammes, oder wo kein Fahrdamm
vorhanden iſt, bis zur Mitte der Dorfſtraße
zu ſorgen. Jn gleicher Weiſe liegt dieſen
Eigentümern die Pflicht ob, in der Zeit vom
1. Mai bis 30. September die Straßen ſo
ausreichend zu ſprengen, daß Staubentwicke-
lung durch Wind, Viehtransport, Fuhrwerke
u. ſ. w. zur Tageszeit vermieden wird. Hin-
ſichtlich derj nigen Straßen, welche an der
Grenze von Nachbargemeinden verlaufen, liegt
die Verpflichtung zur Reinigung und Sprengung
der der Nachbargemeinde zugewandten Straßen-
hälfte derjenigen Gemeinde ob, innerhalb deren
Flur die Straße belegen iſt.

Die vorgenannten Eigentümer und Gemein-
den ſind berechtigt, im Wege der Vereinbarung
die Reinigung und Sprengung der Straßen
anderen Perſonen zu übertragen. Auf dieſe

geht jedoch die ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit
nicht über. Der Grundſtückseigentümer bezw.
die Gemeinden bleiben vielmehr bei etwaiger
zwangsweiſen Durchführung der überlaſſenen
Reiniguug und Sprengung für die entſtehen-
den Koſten haftbar.

Welche Straßen und Straßenſtrecken als
zur bebauten Dorflage gehörig anzuſehen ſind,
beſtimmt alljährlich die Ortspolizeibehörde.
Der Amtsvorſteher hat dies auf ortsübliche
Weiſe bekannt zu machen.

8 2.
Die Reinigung des Fahrdammes und der

Rinnſteine erfolgt wöchentlich einmal am
Sonnabend.

Vorbehalten bleibt, außerordentliche Straßen
reinigung polizeilich anzuordnen.

Iſt der Reinigungstag ein geſetzlich gebotener
Feiertag, ſo hat die Reinigung an dem vor-
aufgehenden Werktage zu erfolgen.

S 3.
Zur Vermeidung der Staubentwickelung iſt

vor dem Kehren die Straße mit reinem Waſſer
ausreichend zu beſprengen.

Der bei der Reinigung zuſammengekommene
Kehricht, Schlamm oder ſonſtige Unrat darf
weder auf benachbartes Terrain gebracht, noch
den Kanälen zugeführt werden, iſt vielmehr
am Tage der Reinigung wegzuſchaffen. Er
darf weder in Vorgärten noch auf ſonſtigem
an der Straße liegenden unbebauten Vorlande
aufbewahrt werden.

g 5.
Die Reinigungspflicht ruht, fo lange die

Straßen mit Schnee und Eis bedeckt ſind.
Dagegen iſt vor ſämtlichen Grundſtücken,

ohne Unterſchied, ob innerhalb oder außerhalb
der bebauten Dorflage, der Schnee von den
Bürgerſteigen in einer Breite von mindeſtens
1,50 Meter den Rinnſteinen entlang, ſowie
von den Straßenübergängen ſofort zu ent-
fernen. Auch ſind Rinnſteine und Kanal-

entflußöffnungen jederzeit von Eis und Schnee
dergeſtalt freizuhalten, daß das Waſſer freien
Abfluß hat.

Wo innerhalb der bebauten Dorflage keine
Bürgerſteige vorhanden ſind, iſt den Grund
ſtücken entlang eine Fußgängerpaſſage von
mindeſtens 1,50 Meter Breite vom Schnee
freizuhalten.

Zur Beſeitigung des Schnees auf dem
Fahrdamm und auf dem unbefreit gebliebenen
Bürgerſteige ſind die Grundſtücksbeſitzer jedoch
verpflichtet, wenn anhaltendes Tauwetter eiv-
tritt, oder hierzu eine beſondere polizeiliche
Aufforderung ergeht.

8

Auf der nach vorſtehendem Paragraphen
frei zu haltenden Fußgängerpaſſage hat der
zur Straßenreinigung Verpflichtete bei Winter-
glätte von Sonnenaufgang bis -Untergang
zur Vermeidung des Ausgleitens der Paſſanten
Sand, reine Aſche oder ähnliches zweckent-
ſprechendes Material genügend zu ſtreuen.

Das Schlittern (Glandern) auf Bürger-
ſteigen und Fußwegen iſt verboten. Wo
Schlitterbahnen dennoch entſtehen, mrſſen ſie
von den zur Straßenreinigung Verpflichteten
zerſtört werden.

7.
Die Verunreinigung von Straßen, Plätzen,

Wegen, Winkeln, Gräben, ſowie von Vor-
gärten und Plätzen, welche von der Straße
aus überſehen werden können, iſt verboten.
Wer dem zuwiderhandelt, iſt neben der Be-
ſtrafung verpflichtet, die verunreinigenden
Gegenſtände ſofort wegzuſchaffen und die
betreffende Stelle gründlich zu reinigen iſt
aber der Täter nicht bekannt, ſo muß der-
jenige, in deſſen Reinigungsbezirk die Ver-
unreinigung ſtattgefunden hat, ſolches auch
außerhalb der gewöhnlichen Reinigungezeiten
ohne Aufſchub bewirken.

S 8.
Das Abfahren von Jauche,

reinen Flüſſigkeiten, Erde, Schutt, Aſche, Kalk,
Sand, Kohlen und ähnlichen Gegenſtänden
darf nur in ſolchen Wagen und Behiltern
erfolgen, bei denen ein Durchſickern, Ver
ſtreuen oder Herabfallen ausgeſchloſſen iſt.
Verantwortlich hierfür ſind nicht nur die
Führer der Wagen bezw. Behälter, ſondern
auch deren Beſitzer.

S 9.
Auf Bürgerſteigen und Fußwegen dürfen

ſolche Laſten nicht transportiert werden, deren
Ausdehnung ein Ausweichen für andere Fuß-
gänger nötig macht.

s 10.
Uebertretungen der Vorſchriften dieſer Ver-

ordnung werden, oweit ſie nicht anderweit
mit höheren Strafen bedroht ſind, mit Geld
ſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle
mit entſprechender Haft geahndet.

11.
Die Ortspolizeibehörde, ſowie der Gemeinde

bezw. Gutsvorſteher ſind befugt, das Reinigen
und Sprengen der Straße auf Koſten der

Verpflichteten ausführen und die Koſten
zwangsweiſe einziehen zu laſſen, wenn die
Verpflichteten die ihnen obliegenden Pflichten
wiederholt vernachläſſigen, oder einer Auf-
forderung zur Reinigung und Sprengung der
Straßenteile nicht ungeſäumt nachkommen.

s 12.
Dieſe Polizei Verordnung tritt am 1. Ok-

tober 1904 in Kraft.
Dürrenberg, den 14. Juli 1904.

Der Amtsvorſteher.
D. FVertretung:Jn

dicLüdicke.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 9. September.

Die bei Liaujang geſchlagene ruſſiſche Ar-
mee iſt noch immer nicht in Sicherheit. Kuroki
zielt darauf ab, dieſe Trümmer abzuſchneiden
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Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(70. Forts etzung

Seine Liebe für ſie war jedoch eine ſo
wahre und ſelbſtloſe, daß er in erſter Linie
nichts wollte, als ihr Glück; dieſes ſtolze
Mädchen war für den Sonnenſchein des
Lebens geboren, zu beglücken und ſelbſt glück-
lich zu ſein; ein Sonntagskind und Meiſter-
werk der Schöpfung.

Sie durfte nach Juvenals Meinung nicht
von den Sorgen der alltäglichen Welt be-
rührt werden, ſo lange es Männer gab, ſie
davor zu ſchützen. Mit den reinſten und
beſten Abſichten hatte er ſich ihr genähert,
jenes Amt zu übernehmen; er rechnete falſch,
ſie mochte ihn nicht.

Hier gab es keinen Ausweg. Juvenal
legte die Waffe von ſich, ſank auf einen Stuhl
und ſtarrte düſter vor ſich hin. Nach einer
Weile richtete er ſich wieder auf, ging nach
ſeinem Schreibtiſch und verſenkte ſich in Jſa-
bellas lichtes Bild; ja es gab doch einen
Ausweg für die zwölfte Stunde, wenn auch
der letzte Hoffnungsſchimmer für ihn ſelbſt
erloſchen war; auf dieſem Wege ſtellte er
Jſabella ſicher und rettete ſie zugleich vor
der Verbindung mit Ramiro Silvano.

h

a

Genau um dieſelbe Stunde erging ſich Jſa-
bella ebenfalls in bewegtem Seelenkampfe;
die Hände auf den Rücken gelegt, wie es ihre

Gewohnheit, wenn ſie eifrig nachdachte, ſchritt

ſie im kleinen Garten neben der Cypreſſen-
wand hin und her.

So konnte es nicht weite gehen, ihre ganze
Seele lehnte ſich auf gegen den unerhörten
Zwang, dem ſie unterworfen werden ſollte;
freilich, die Vernunft gebot, an Juvenal feſt-
zuhalten, aber die Stimme des Herzens ſprach
doch mit unbezwingbarer Gewalt, ſie hatte
das früher nicht gewußt. Soll ich mich dem
Wohl der Meinen opfern? Jch bin jung
und ſchön und will dem Manne meiner Liebe
gehören; auch als Ramiros Gattin bin ich
hoch angeſehen, und die Damen des ganzen
großen Kaiſerreichs werden mich beneiden.

Dann kamen wieder Minuten, wo ihr Ju-
venal leid tat, und ſeine Millionen waren
doch auch eine angenehme Zugabe. Jſabella
hatte ſich um dieſe Zeit verloren und ſchwebte
in ihrem eigenen Jch.

Mitten in dieſem Gedankengange wurde
ſie von leichten Männerſchritten unterbrochen,
die ſich vom Schloſſe her näherten; das war
Juvenal. Jſabella überlegte, o es noch
Zeit ſei, ihm auszuweichen, nein, er hatte
ſie bereits bemerkt und grüßte mit liebens-
würdigem L'cheln.

Sie empfing ihn in ihrer gereizten
Stimmung mißtrauiſch. Er war doch krank,
was hatte ihn alſo herausgetrieben? Jeden-
falls die Befürchtung, ſie befinde ſich mit
Ramiro im Parke!

Dieſes Ueberwachungsſyſtem war einfach
empörend, und ſie beſchloß daher, Juvenal
gewappnet entgegen zu treten.

„Jch glaubte, Du wäreſt unwohl fragte
ſie in gelaſſenem Tone.

„Das bin ich auch noch,“ entgegnete er her-
abgeſtimmt, „aber die Sehnſucht nach Dir
trieb mich hinaus und eine gewiſſe Unruhe
Du ſcheinſt eben nicht ſehr erbaut von meinem
Kommen zu ſein.“

„O doch aber ich möchte wiſſen, was
der Grund der Unruhe iſt

Er ſah ihr forſchend in die Augen, ſie er-
rötete vor Zorn, glaubend, Juvenal wolle
durch ſeine ſtumme Frage, was Ramiro vor-
hin im Park mit ihr geſprochen habe, beſchämen.

„Jſt dieſe Unruhe ſo unerklärlich, Jſabella
„Jch glaube wahrhaftig, Juvenal, Du biſt

eiferſüchtig
„Ja, ich bin es wirklich.“
„Aber das iſt beleidigend,“ entgegnete ſie,

den Kopf zurückwerfend, „gab ich Dir Anlaß
zu ſolch erniedrigendem Verdachte

„Nein nicht eigentlich doch darin
beſteht ja gerade der Fluch der Eiferſucht, daß
ſie Phantome ſchafft, die ſchließlich gar nicht
exiſtieren und unnütze Martern heraufbeſchwört.“

„Höre, Juvenal, über dieſen Punkt muß es
ein für allemal zwiſchen uns klar werden!
Jch will nicht als der Gegenſtand Deiner
eiferſüchtigen Launen mich in eine beengende
Form gepreßt wiſſen, die meinen Worten
und Handlungen Zwang auflegt und jede
freie Bewegung hemmt; als Deine zukünftige
Gattin ſchuldeſt Du mir unbedingtes Ver-
trauen, und ich fordere es, ſowie die perſön-
liche Freiheit, zu tun und zu laſſen, was ich
für gut befinde und mein Gewiſſen mir erlaubt.“

„Die Stufe Deiner Bildung rechtfertigt
auch vollſtändig eine ſolche Forderung, und
ich vertraue Dir unbedingt blindlings
ich hege auch nur die Abſicht, Dich um etwas
zu bitten.“

„Und das iſt
„Ein klein wenig Rückſicht auf meine Ge-

fühle und Beanlangung zu nehmen; Du haſt
Recht wir wollen uns offen ausſprechen,
das iſt der kürzeſte Weg zum Verſtändnis,
und ich bitte, mir zu verzeihen, im Falle ein
Wort Dich gegen meinen Willen verletzen
ſollte. Jch weiß, daß Dein Herz unberührt
blieb, als Du mir Deine Hand zu eigen
gabſt, es empfand nichts für mich.“

Juvenals Stimme zitterte bei den letzten
Worten. Sie pflückte zerſtreut von dem
nahen Magnolinengebüſche, das mit den weißen
Rieſenblumen überſät und von zahlreichen
farbenſchillernden Kolibris heimgeſucht war,
eine halbverſchloſſene Knospe und verſenkte
ſich in die Betrachtung ihres Kelches.

„Wenn ich Dich nicht lieb hätte, würde
ich Dir meine Hand verſagt haben,“ äußerte
ſie ruhig.

„Gewiß, mein Herz aber vom Liebhaben
bis zur Liebe iſt ein weiter Schritt,“ ent-
gegnete Juvenal.

„Jch bin ja auch nicht anſpruchsvoll genug,
mir einzubilden, ſolche himmelſtürmende Liebe
erwecken zu können,“ fuhr Juvenal fort, „und
ich verhehle mir nicht, meine Jſabella, daß
Dein Herz gewiſſermaßen frei blieb, denjenigen
herein zu laſſen, welcher Dir als der wirk
lich Rechte erſcheint. (Fortſetzung folgt.)
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und holt weit nordwärts aus. Mukden wird
von den Ruſſen geräumt, die Einwohnerſchaft
flieht panikartig vor den Japanern, es iſt
heute noch nicht zu überſehen, wo die Ruſſen,
nordwärts Mukden, wieder zum Stehen
kommen werden, um ſo weniger, als ſich nicht
ſagen läßt, wie ſtark ſie dann ſein werden Es
muß für die nächſten Tage noch immer damit
gerechnet werden, daß Nachrichten eingehen
über die nachträgliche Gefangennahme größerer
ruſſiſcher Heereskörper. Dieſe geſchlagene Ar
mee zurück zu führen, während parallel des
Fluß Ufers die Japaner ihren Marſch be-
ſchleunigen, iſt eine militäriſche Leiſtung, die
Achtung verdient. Die Eiſenbahn iſt von
Japan für die Verwundeten reichlich in Anſpruch
genommen.

Der militäriſche Mitarbeiter des „Leipz.
Tagebl.“ ſchreibt folgendes „Ueber die Er
eigniſſe der nächſten Tage und Wochen kann
man natürlich nur Vermutungen äußern.
Jedenfalls aber wird es mit einem Rückzuge
der Ruſſen auf Mukden nicht getan ſein
denn die nur etwa 50 Kilometer betragende
Entfernung von Liaujang nach Mukden iſt zu
gering, als daß eine ſo desorganiſierte Truppen
maſſe, wie die ruſſiſche es in dieſem Moment
iſt, ſich ſammeln und zu erneutem Widerſtande
feſtſetzen kann. Mukden wird alſo voraus-
ſichtlich ohne allzu große Kämpfe eben-
falls in die Hände der Japaner fallen,
was vielleicht nicht ohne Einfluß auf
die Haltung der Chineſen bleiben wird,
denn dort befinden ſich bekanntlich die
Grabſtätten der Mandſchudynaſtie. Mukden
bedeutet für die Japaner den Abſchluß des
erſten Teiles des Krieges, für die Ruſſen hat
vielleicht der Ort Tienling, etwa 75 Kilo
meter nördlich von Mukden, auf der Strecke
nach Charbin gelegen, die gleiche Bedeutung;
denn die ausgezeichneten natürlichen Be
feſtigungen dieſer Gegend würden den Ruſſen
ein ruhiges Aufatmen geſtatten. Wie verlautet,
gedenkt Kuropatkin noch einmal eine Schlacht
zu liefern, und zwar entweder bei Mukden,
oder bei Tienling. Da es an Ambulanzen
fehlt, müſſen die Ruſſen auf dem Rückzuge
ihre Verwundeten preisgeben. Viele ſterben
vor Hunger und Durſt. Es wird der Aus-
bruch von Seuchen befürchtet.“

Port Arthur's Fall iſt nur noch e'ne Frage
der Zeit, auf Hilfe von an iſt nicht mehr
zu rechnen, und iſt dieſe Feſtung erſt gefallen,
ſo werden die Japaner zu Lande und zu
Waſſer noch wieder erheblich ſtärker.

Es liegen folgende Meldungen vor:

London, 8. Sept. Aus Tokio wird
telegraphiert: Kuroki's Armee marſchiert
nordöſtlich gegen Mukden vor in der
Hoffnung, die Hauptmacht der Ruſſen abzu
ſchneiden. Die Nachricht von der Beſetzung
Mukdens durch die Japaner wird
ſtündlich erwartet. Südlich von Mukden fand
ein heftiger Kampf mit dem ruſſiſchen Nach-
trab ſtatt. Die Räumung aller mand-
ſchuriſchen Städte, einſchließlich der von
Mukden, findet mit ſolcher Schnelligkeit ſtatt,
daß die Flucht an Panik grenzt. Die Be-
völkerung nimmt nur Wertſachen und leichtes
Gepäck mit fort, während die Armee die
ganze Bagage mit ſich führt. Die Züge
ſind überfüllt, gehen aber in guter Ordnung
ab; ſogar Rangiermaſchinen werden zum
Transport benutzt. Die Verwundeten werden
zuerſt berückſichtigt. Alle Züge gehen einen
halben Tag lang in einer Richtung und kehren
dann zurück. An 80 Waggons mit Verwundeten
paſſieren täglich Mukden. Die Verletzungen
der durch Schrappnells Verwundeten ſind
entſetzlich; zumeiſt ſterben ſie auf dem Trans
port. Mukden iſt voller Soldaten, die einen
ſehr bedrückten Eindruck machen.

Paris, 8. September. Ueber den An
griff der Japaner auf die vereinigten
zwei Korps der ruſſiſchen Nachhut
verlautet, daß die Ruſſen anfangs, indem ſie
die Terrainvorteile gut ausnützten, den Ja-
panern ſchwere Verluſte beibrachten, bis es
dieſen gelang, einen Teil ihrer Artillerie
günſtig aufzuſtellen. Die Entſcheidung iſt
noch ungewiß. Bilderlings Truppen
halten überaus tapfer ſtand.

London, 8. Sept. Von japan ſcher
Seite fehlen alle Nachrichten über die Lage
bei Mukden. Aus Petersburg wird
telegraphiert, die ruſſiſche Armee ſei um
Mukden konzentriert, ihre Nachhut reiche un-
gefähr 27 km nach Süden und ſei in fort-
währender Berührung mit dem Feinde. Die
Kämpfe dauern ununterbrochen fort. Die
Bahn von Norden iſt bis Mukden in Betrieb.
Die letzte Depeſche von Kuropatkin iſt datiert
von geſtern nachmittag 7 Uhr. Danach
war Kurokis Armee ungefähr 43 km öſtlich,
Okus Armee 32 km weſtlich von der Bahn.
Der Generalſtab in Petersburg betrachtet

nach neueren Meldungen von dort eine neue
große Schlacht für unvermeidlich.

London, 8. Sept. Laut einer „Times“
Meldung aus Tokio geht aus dort am
Dienstag eingetroffenen offiziellen Depeſchen
hervor, daß die rechte japaniſche Armee
die ruſſiſchen Poſitionen auf dem Hochplateau
weſtlich Heiyingtao erſt am Sonntag
nachmittag nahm bei Abſendung dieſer De
peſchen hatten die linke und mittlere
Armee den Taitſeho noch nicht überſchritten,
ein Teil war aber zum Angriff auf die Hügel
bei Muſchwang, welche die Bahn über-
ſehen, abgeſandt worden. Die ruſſiſche Haupt
macht war noch nicht nördlicher als Jantai,
ein Teil ſogar noch in Yingſchiuſu, ganz
nahe bei Liaujang. Bis 30. Auguſt hatten
die Ruſſen Verſtärkungen in Maſſe nach Liau-
jang per Bahn gebracht.

Tokio, 6. Sept. Heute iſt ein ausführ-
licher Bericht des Marſchalls Oyama ein-
gegangen, der heute abend veröffentlicht
worden iſt und einen Ueberblick über die
zehntägigen Kämpfe vom 24. Auguſt
bis 4. September giebt. Es heißt in dem
Bericht: Die Ruſſen halten immer noch die
Steinkohlengruben bei Jantagi beſetzt. Es
wird dort höchſtwahrſcheinlich zu einer Schlacht
kommen. Die Gruben von Jantai ſind die
einzigen Steinkohlengruben in der Mand-
ſchurei, und ihr Beſitz iſt deshalb eine Frage
von vitaler Bedeutung für die Ruſſen mit
Rückſicht auf den Eiſenbahnbetrieb. Ein
Teil der ruſſiſchen Truppen hält Jung-
ſchiuſſu, im Süden von Jantai, immer
noch beſetzt. Kurokis Streitkräfte ſtehen in
enger Fühlung mit dem Feinde. Der linke
Flügel und das Zentrum der Japaner haben
auf dem linken Ufer des Taitſe- Fluſſes Halt
gemacht. Oyama beabſichtigt einen Teil
dieſer Truppen zur Beſetzung der nördlich
von Muchang liegenden Höhen zu ent-
ſenden und längs der Eiſenbahn vorzurücken.
Kuropatkin hat alle Brücken, auch die
Eiſenbahnbrücken über den Taitſe-Fluß ver-
brannt. Ueber die Verluſte der Japaner ſeit
dem 25. Aug., ſo heißt es in dem Berichte
weiter, können keine genauen Zahlenangaben
gemacht werden, da ſie noch nicht feſtgeſtellt
ſind, ſie dürften aber ſchwer ſein. Auch von
genommenen ru ſiſchen Geſchützen wird von
Oyama nichts berichtet; es iſt jedoch bekannt,
daß 16 10 cm-Canet- Geſchütze bei Anping
und Anſchantſchan erbeutet ſind. Die
Truppen, ſagt Oyama weiter, ſind vortreff-
licher Stimmung, trotzdem daß ſie zehn Tage
hindurch beſtändig mit vielen Opfern ver-
bundene Angriffe gegen den Feind zu machen
hatten, der Befeſtigungswerke beſetzt hielt,
die faſt permanent waren. Kuropatkin erhielt
bis zum 30. Auguſt fortwährend Verſtärkungen;
er verfügte ſchließlich mindeſtens über zwölf
volle Diviſionen. Seine Verluſte ſind nicht
bekannt. Kuroki ſtieß auf den Höhen weſt-
lich von Heiyingtai auf verzweifelten Wider
ſtand, und erſt nach einem viertägigen an-
haltenden und wilden Kampfe gelang es
ihm, die Ruſſen aus ihren Stellungen zu
vertreiben. Es iſt klar, daß die Hartnäckigkeit
des Widerſtands der Ruſſen an dieſer Stelle
die ruſſiſche Rückzugslinie offen hielt und ſo
eine vernichtende Niederlage abwendete.

Tokio, 9. Sept. Nicht amtlichen Nach
richten zufolge überſteigen die bisherigen
ruſſiſchen Verluſte in Port Arthur 10,000
Mann. Sämtliche Gebäude im nordöſtlichen
Stadtteil ſowie in Tasjanghon werden als
Hoſpitäler verwendet.

London, 8. Sept. Bei Port Arthur
wurden von den Ruſſen Forts von neueſter
Konſtruktion auf dem CEreſt Hill angelegt.
Das Fundament iſt von Zement, und die
Kanonen ſind durch Panzerplatten geſchützt.
Jn Anbetracht eines möglichen Angriffs von
der Jnnenſeite ſind viele leichtere Geſchütze
nach innen gerichtet. Die ruſſiſchen Forts
ſind mit Nummern bezeichnet, wurden aber,
um die japaniſchen Spione irrezuführen, neu
nummeriert. Die Hauptlinie der Forts im
Oſten, Norden und Mordweſten iſt im Durch-
ſchnitt 3200 m vom Bahnhof entfernt; ſie
ſind durch Drahtgeflechte und Trancheen mit-
einander verbunden. Die Stellung der Ja-
paner bildet eine Linie von Schanzen vor der
Hauptlinie der ruſſiſchen Forts. Die einzigen
eroberten Batterien ſind zwei in der Gegend
von dem Fort Tſchikwantſchan und die Feld-
geſchütze nördlich von der Taubenbucht und
dem Liantſchan-Leuchtturm. Sachverſtändige
halten Port Arthur für uneinnehmbar, falls
es angemeſſen beſetzt und verproviantiert iſt.
Der Dampfer, der die Blockade dieſer Tage
durchbrach, hatte außer Mehl auch Munition
an Bord. Die japaniſche Blockade wurde
verſchärft, und zwei mit Vorräten verſehene
Dſchunken ſind in den Grund gebohrt.

Tſchifu, 8. Sept. Jn Japan werden
die Rüſtungen ohne Unterbrechungen

fortgeſetzt. Seit dem 1. September iſt der
ganze Eiſenbahnverkehr auf den Jnſeln unter
brochen, um 40,0 0 Mann nach den Kriegs-
und Einſchiffungshäfen Kobe, Saſebo, Hiro-
ſchima und Schimonoſeki zu befördern. Man
ſagt, es handelt ſich um eine Expeditivn gegen
Wladiwoſtok, aber ebenſogut können auch
Port Arthur oder die Mandſchurei die Be-
ſtimmungsorte für die Truppen ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. September (Hofnachrichten.)
Aus Helgoland wird unterm Heutigen
berichtet: Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer
an Bord iſt heute abend 7 Uhr hier ein-
getroffen und unter dem .Salut der Batterie
hinter der Düne zu Anker gegangen. Als
Begleitſchiffe folgten „Sleipner“, „Kaiſer
Wilhelm II.“ und einige Torpedoboote.

Die künftige Reſiden z des
Kronprinzenpaares wird nach der
„Poſt“ die bisher von dem jugendlichen
Herzog von Sachſen-Koburg- Gotha bewohnte
Villa Jngenheim in Potsdam ſein.
Umfaſſende Erneuerungen und Verſchöne-
rungen, die bereits vorgenommen worden ſind,
werden das Schlößchen zu einem überaus
reizvollen Aufenthaltsort für das junge Paar
machen. Jn Berlin ſelbſt wird der Kronprinz
keines der königlichen Palais beziehen, da-
gegen wird das Schloß Charlottenburg jetzt
für ihn hergerichtet, das zu dieſem Zwecke
gleichfalls einer vollſtändig neuen Aus-
ſtattung unterzogen wird. Schließlich dürfte
der Kronprinz auch in Hannover reſidieren.

Die Regimenter, denen der Kaiſer
nach ſeiner Rede in Hamburg die Bezeich-
nungen „Bremen“, „Hamburg“ und
„Lübeck“ beigelegt hat, ſind die Jnfanterie-
Regimenter Nr. 75, 76 und 162. Die erſten
beiden wurden im Herbſt 1866 errichtet, das
75. Regiment ſtand anfänglich in Harburg
und Stade, das 76. in Hannover und ſein
Füſilier-Bataillon in Lübeck. Am 7. Novbr.
1867 erhielten das Regiment 75 die Bezeich
nung „1. Hanſeat. Jnfanterie- Regiment Nr.
75“ und das 76. die Bezeichnung „2. Hanſeat.

Von jenemJnfanterie- Regiment Nr. 76“.
kamen der Stab und das erſte Bataillon
nach Bremen während das erſte Ba-
taillon in Harburg und das dritte in
Stade blieben der Stab und zwei Bataillone
des 76. kamen nach Hamburg, während Lü-
beck das Füſilier-Bataillon als Garniſon be-
hielt. Am 1. Oktober 1893 wurde auch das
zweite Bataillon des 75. Regiments nach
Bremen verlegt und in Hamburg iſt ſeit
April 1897 das ganze 76. Regiment vereinigt.
Zur ſelben Zeit wurde das „3. Hanſeatiſche
Jnfanterie- Regiment Nr. 162“ mit dem
Standorte in Lübeck neu errichtet.

Ueber die Zunahme des ſteuer-
pflichtigen Einkommens in Preußen
veröffentlicht die „Statiſtiſche Korreſpondenz“
eine Ueberſicht. Danach hat ſich von 1892
bis 1903 das Einkommen der phhyſiſchen
Zenſiten in der Einkommensgruppe von 900
bis 3000 Mark von 1654,8 auf 2860,5
Millionen Mark in den Städten und von
1257 auf 1755,5 Millionen Mark auf dem
Lande vermehrt es iſt in der Einkommen-
gruppe von mehr als 3900 Mark von
2197,7 auf 3282,1 Millionen Mark in den
Städten und von 594,6 auf 811 Millionen
Mark auf dem Lande gewachſen.

Halle, 8. Sept. Ueber das Befinden
des Fürſten Herbert Bismarck iſt dem
Vorſitzenden des Verbandes deutſcher Kriegs
veteranen Stadtrat Arndt in Halle, auf
eine Anfrage bei dem Privatſekretär des
Fürſten die Mitteilung zugegangen, daß die
Zeitungsnachrichten von der Erkrankung des
Fürſten leider auf Wahrheit beruhen. Jn
dem Befinden des Fürſten ſei jedoch ſeit drei
Tagen eine nicht unerhebliche Beſſerung ein
getreten, die das Beſte hoffen ließ.

Lübeck, 8. September. Der Senat
der Freien Hanſeſtadt Lübeck ſandte an den
Kaiſer anläßlich der Neubenennung des
3. Hanſeatiſchen Jnfanterie- Regiments fol
gendes Danktelegramm: „Eure Ma-
jeſtät haben die huldvolle Geſinnung gegen
die Stadt Lübeck aufs neue dargetan durch
Verleihung des Namens Lübeck an das
hier garniſonierende Jnfanterie- Regiment.
Der Senat und die Bürgerſchaft erblicken
hierin eine Ehrung, für die ſie freudig ihren
Dank darbringen. Mit dem Geſchick des
Regiments noch inniger verknüpft, dürfen
wir der Zuverſicht Ausdruck geben, daß das
Regiment „Lübeck“ im Frieden wie im Kriege
die volle Zufriedenheit ſeines allerhöchſten
Kriegsherrn erringen wird.“

Braunſchweig, 8. September. Die auf
Antrag der 22. Diviſion zu Kaſſel ſeitens des

Beſchlagnahme des Militärromans
„Carrys Briefe an einen Freund“, deſſen
Verfaſſer Leutnant Herrmann vom 32.
Infanterie Regiment in Meiningen iſt,
wurde heute vom hieſigen Landgericht aufge
hoben und Rückgabe aller beſchlagnahmten
Bücher verfügt. Jm Gerichtsbeſchluß wird
geſagt, daß die Beſchlagnahme zu Unrecht er
gangen ſei, da keinerlei Beweis vorläge,
daß der Verlagsbuchhändler Sattler als
Teilnehmer der von Leutnant Herrmann be-
gangenen Beleidigungen anzuſehen ſei.

Dresden, 8. Sept. Das „Leipz. Tgbl.“
ſchreibt: Jn Berliner Blättern ſind heute wie
der einmal über das Befinden unſeres
Königs ſehr beunruhigende Nachrichten zu
leſen, die zum Teil ſtark übertrieben ſind.
Wir haben ſchon bald nach Rückkehr des
Königs aus Gaſtein mitgeteilt, daß das Be
finden des Monarchen viel zu wünſchen übrig
laſſe, daß der Kräftezuſtand unbefriedigend
und die Fortbewegung ſtark gehemmt ſei.
Darin hat ſich bis heute nichts weſentliches
geändert, weder nach der ſchlechten Seite hin
noch nach der guten. Einerſeits ſind die
Pirſchfahrten, die der König von Zeit zu Zeit
unternimmt, nicht als Zeichen von beſonderer
Rüſtigkeit anzuſehen, daſtein einer Art Fahrſtuhl
unternommen werden, anderſeits aber liegt zu
unmittelbaren Befürchtungen kein Anlaß vor.

Dagegen wird den „Münch. Neueſt.“ ge
ſchrieben: König Georg liegt zwar wieder
ſeiner Jagdpaſſion ob, doch darf dieſe über
ſeinen Zuſtand nicht täuſchen. Wenn auch
die aſthmatiſchen Beſchwerden faſt ganz be
ſeitigt ſind, beſteht doch das Hauptleiden, eine
ſchwere Arterienverkalkung, weiter. Eine
Folgeerſcheinung iſt die neuerdings aufgetretene
Wadenanſchwellung, die mit großer Schwäche
in den Beinen verbunden iſt. Deshalb muß
der König auf die Jagd nach dem Stand
getragen werden, vor den dann das Wild ge-
trieben wird.

Detmold, 8. September. Die auswärts
verbreiteten Nachrichten über die hier herr-
ſchende Typhusepidemie ſind teils
unrichtig teils übertrieben. Bis jetzt ſind 288
Erkrankungen vorgekommen, der größere Teil
iſt aber nur typhusverdächtig bezw. typhus-
ähnlich, die einzelnen Fälle ſind ſehr leicht.
Die Krankheit iſt im Abnehmen begriffen.
Heute morgen wurden 12 typhusverdächtige
Erkrankungen angemeldet. Profeſſor Emme-
rich- München wird zur Vornahme von Unter
ſuchungen eintreffen. Die Krankheit wurde
wahrſcheinlich durch Soldaten aus Friedrichs-
felde eingeſchleppt. Die Unterſuchung des
Trinkwaſſers durch das hygieniſche Inſtitut
in Göttingen ergab, daß es vollſtändig frei
von Typhuskeimen iſt.

Türkei
Konſtantinopel, 8. September. 600 be-

waffnete Albaneſen aus Ljuma, einer ſüdlich
von P eizrend gelegenen Gebirgslandſchaft,
drangen in Prizrend ein. Das ihnen ent-
gegengeſchickte Bataillon gewährte ihnen den
Eintritt, wahrſcheinlich um Blutvergießen zu
vermeiden. Der Gouverneur von Prizrend
verſicherte den Konſuln der Ententemächte,
daß für die chriſtlichen Schulen keine
Gefahr vorhanden ſei. Eine Verſtärkung
der Garniſon, welche nur aus zwei
Bataillonen beſteht, ſei notwendig. Gerücht-
weiſe verlautet, daß eine aus 3 Mitgliedern
beſtehende Regierungskommiſſion, welche einige
Tage ſpäter mit 72 Delegierten der Ljumeſen
in einem Dorfe nächſt Prizrend wegen ihrer
Forderungen und Beſchwerden verhandelte,
zwangsweiſe nach Bican, dem Hauptorte der
Ljumeſen, entführt worden ſei.

Das Vieh der Herervo.
Privatdozent Dr. Siegfried Paſſarge,

einer der genaueſten Kenner Deutſch-Südweſt-
afrikas, erörtert in dem Organ der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft die Frage, wo das Vieh
der Herero geblieben iſt. Obwohl der Feind
am Waterberg geſchlagen und in wilder
Flucht nach Südoſt entwichen iſt, iſt, führt
Dr. Paſſarge aus, von Erbeutung großer
Mengen Vieh, d. h. von vielen Tauſenden,
keine Rede. Und doch ſoll nach Schätzung
der Viehbeſtand der Herero 40--60 000 Stück
erreichen. Es erſcheint mir ganz unwahr-
ſcheinlich, daß die Herero eine ſolche Menge
Vieh mit ſich haben treiben können. Die
Tiere ſind auf dem Marſch zu langſam und
in anbetracht der B. ſchaffenheit der Kalk-
pfannen, an denen jedes Stück aus einem
Trog getränkt werden wuß, iſt ihre Anweſen-
heit im Eiſebfeld faſt undenkbar. Wo ſteckt
es aber? Wäre es im eigentlichen Damara-
land, alſo weſtlich vom jetzigen Kriegsſchau-
platze, ſo wäre es unſeren Truppen wohl
kaum entgangen. Am Okawango ſitzen
Stämme, die recht kriegeriſch ſind. Manche,

hieſigen Amtsgerichts vor einiger Zeit erfolgte wie die Ovakuangara, ſind arge Viehräuber.
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Daß die Herero ihre Viehherden dorthin ge
trieben haben ſollten, während ihre Streit-
macht ſich am Waterberg verſchanzte, alſo
weit ab war, iſt ganz unwahrſcheinlich.
Frauen, Kinder und Vieh wären der Raub-
luſt der Okawango Stämme preisgegeben.
Daß ſie nicht zu den Ovambo geſchickt wor
den ſind, kann wohl als ſicher gelten. Aus
den gleichen Gründen würden ſich die Herero
hüten, das zu tun. Wo ſind alſo die Vieh
mengen geblieben

Nun liegt im Nordoſten der Kolonie
öſtlich des Omuramba und Omatako zwiſchen
dieſem und dem ſumpfigen Ueberſchwemmungs-
gebiet des OkawangoStromes, von beiden
durch waſſerloſes, während der Trockenheit
unpaſſierbares Sandfeld getrennt, eine quellen-
enthaltende Region, die eine große Anzahl
von Kalkpfannen beſitzt, das Kaukaufeld,
eine Ebene, aus der nur an zwei Stellen
Berge aufragen. Es kann nach Dr. Paſſarge
kein Zweifel darüber beſtehen, daß dieſes
Kaukaufeld ein ausgezeichnetes, mit Gras
und Waſſer gut verſorgtes Weideland iſt,
das große Viehmengen aufnehmen kann.
Der Anblick des Landes, der Grasflächen,
der Pfannen, führt er zum Schluſſe ſeines
Artikels aus, entlockte meinen engliſchen
Proſpektoren auf meiner Reiſe im Jahre
1898 den Ausruſf No doubt, the Germans
got the pick of the country d. h. des
ganzen Kalaharigebiets. Das Land iſt ſehr
menſchenarm. Die wenigen Buſchmänner
ſtehen zwar nominell unter der Oberhoheit
der Batauana; allein letztere üben dieſelbe
nie aus. Dagegen hatten ſich die Herero
damals bereits dort häuslich niedergelaſſen.
Seit längerer Zeit beſtand in Ukeidis eine
Werft der WaterbergHerero, in Noauab eine
ſolche der Bergdamara, die der ſchwediſche
Händler Erikſon daſelbſt angeſiedelt haben
ſoll. Eine dauernde Verbindung mit dem
Omuramba und Omatako und damit auch
mit dem Damaraland beſtand alſo ſeit
einiger Zeit. Es liegt alſo nahe, daran zu
denken, daß die Herero auf dem bequemen,
ihnen gut bekannten Wege die Hauptmaſſe
des Viehes den Omuramba abwärts über
Ukeidis ins Kaukaufeld getrieben haben und
ſich dieſes in dieſem abgelegenen, herrenloſen
Land, fern von feindlichen Völkern, ſchwarzen
und weißen, in Sicherheit befindet.

Jch würde es jedenfalls für durchaus be-
rechtigt, ja notwendig halten, einen Vorſtoß
ins Kaukaufeld zu machen und feſtzuſtellen,
ob ſich die Hauptmenge des Viehs, nekſt
Frauen und Kindern des Hererovolkes dort
findet. Es würde keine Schwierigkeit machen,
den Rückweg nach Norden unter Beſetzung
von Ukeidis, Kalkfontein und Sodanna ab-
zuſchneiden und damit das geſamte im Kau-
kaufeld poſtierte Vieh zu fangen. Allerdings
müßte das während der Trockenheit, das heißt
bis Ende dieſes Jahres geſchehen ſein, da
während der Regenzeit ein Durchbruch nach
Oſten, zum Okawangoſumpfland unmöglich iſt.
Da das Kaukaufeld bis auf den einen
Waſſerplatz Kaikai ins deutſche Gebiet fällt,
ſo wäre man zu ſolchem Vorgehen durch-
aus berechtigt. Vielleicht wendet man dieſem,
bisher ſo gut wie unbekannten Gebiet mehr
Aufmerkſamkeit zu, als ihm bisher zuteil
wurde. Das Rätſel, wo das Vieh der
Herero geblieben iſt, würde eventuell eine
überraſchende Löſung erfahren.

Jn allen Kaffernkriegen iſt es aber die
Hauptſache, nicht ſowohl ſich auf langwierige
vergebliche Verfolgungen
Gegners einzulaſſen, als vielmehr die Schlupf-
winkel aufzuſpüren, wohin man Frauen,
Kinder und Vieh in Sicherheit gebracht hat
und dieſe zu fangen. Erſt dann ſühlt ſich
der Kaffer beſiegt, erſt dann darf man auf
ſchnelle Beendigung des Krieges mit völliger
Unterwerfung der Aufſtändiſchen rechnen.

Cofalesa.
Merſeburg, 9. September.

Den Kammerherrndienſt bei Jhrer
Maj. der Kaiſerin übernimmt, einer Ber
liner Blättermeldung zufolge, vom 19. ds.
Mts. ab bis Anfang Oktober der Kgl. Schloß-
hauptmann Herr Graf v. Hohenthal
Dölkau.

Selbſtmord. Jn einem hieſigen Gaſt-
hof erſchoß ſich geſtern vormittag der Uhr-
macher Adolf Oßner aus Frankfurt a. M.,
der ſich ſeit einigen Tagen hier aufhielt und
ſeit Mittwoch abend in dem betr. Gaſthof
wohnte. Wie er an dieſem Abend einem
von hier gebürtigen Bekannten erzählte, hätte
er vor einigen Tagen ſeine Brieftaſche mit
mehreren Hundert Mark verloren, und ſei er
infolgedeſſen augenblicklich vollſtändig mittel-
los. Wahrſcheinlich iſt die Sorge hierüber
auch der Grund zu dem Selbſtmord geweſen.
Nach ſeinen eigenen Angaben hinterläßt der

des geſchlagenen

Verſtorbene zwei mutterloſe Kinder er ſtand
im Alter von etwa 26 Jahren. Aus den
vorgefundenen Papieren konnten ſeine Per-
ſonalien ſehr bald feſtgeſtellt werden.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 8. Septbr. Die ſächſiſch

thüringiſche Aktien- Geſellſchaft für Braunkoh-
lenverwertung hat wiederum bedeutende Lände-
reien in Ammendorf käuflich erworben,
indem mehrere größere Grundbeſitzer umfang
reiche Planſtücke abgetreten haben auch einige
kleinere Landwirte haben Acker abgegeben.
Während die höchſten Preiſe pro Morgen
1800 M. noch um etwas überſteigen, ſinken
die niedrigſten noch um einige hundert Mark
unter jene Summe herab. Leider iſt es je-
doch eine unverkennbare Tatſache, daß in den
Jnduſtrie- Bezirken der Bauernſtand immer
mehr zurückgeht und ſchließlich ganz ver-
ſchwindet. Das Nämliche gilt auch den Ort-
ſchaften der Umgebung, wo ſich größere
Rittergüter befinden, indem dort, wo noch
vor wenigen Jahren wohlhabende Bauern
exiſtierten, der Bauernſtand faſt ganz ver-
ſchwunden iſt.

Dingelſtädt, 7. Sept. Zu der entſetz
lichen Feuersbrunſt wird weiterhin ge
meldet: Seit geſtern nachmittag 3 Uhr wütete
in der zum Kreiſe Heiligenſtadt gehörenden,
ca. 4000 Einwohner zählenden Stadt Dingel-
ſtädt (zwiſchen Heiligenſtadt und Mühlhauſen
belegen) ein Rieſenbrand, der die ganze Stadt
bedrohte. Die Brandwolken trieben bis zu
der drei Stunden entfernten Stadt Heiligen-
ſtadt. Das Feuer kam in der mechaniſchen
Weberei von J. Engelyardt u. Co. aus und
entſtand durch das Platzen eines Motors.
Um 5 Uhr nachmittags waren bereits 14
Häuſer niedergebrannt. Der Brand dehnte
ſich immer weiter aus. Die ganze Haupt-
ſtraße brannte, ebenſo ein Teil der Linden-
ſtraße und der Heiligenſtädterſtraße. Auch
auf die Häuſer in der Bahnhofſtraße war
das Feuer übergeſprungen. Ganze Häuſerkom-
plexe ſind total niedergebrannt. Außer der
Engelhardtſchen Weberei ſind auch die große
Fabrik von Kunckell (Weberei), ſowie die Apo-
theke, das Lehrerhaus, der Neubau des Dr.
Gertler und mehrere Geſchäftshäuſer einge-
äſchert. Um 6 Uhr fing die katholiſche Haupt-
Pfarrkirche, die herrliche St. Gertrudiskirche,
ebenfalls zu brennen an. Die Kirche brannte
im Jnnern lichterloh. Die Kirche h t keinen
Turm, ſondern nur einen Stumpf; ſie faßte
gegen 4000 Perſonen. Sie war dreiſchiffig.
Das hohe Chor war prächtig ausgemalt und
mit Fenſtern geziert, die koſtbare Glasmalereien
aufwieſen. Die Feuerwehr war dem Element
gegenüber machtlos, da großer Waſſermangel
herrſchte und ein heftiger Wind aus Südoſten
ging. Von Heiligenſtadt, Mühlhauſen und
allen Dörfern rückten die Feuerwehren herbei.
Die Sturmglocken läuteten und alles eilte
zu der Unglücks-ſtätte. Viel Vieh iſt verbrannt.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Ein
Viertel der Stadt, und zwar der ſchönſte Teil,
liegt bereits in Aſche.

Heiligenſtadt, 7. September. Zu dern
geſtern in Dingelſtädt ausgebrochenen
großen Brande wird heute morgen ge
meldet, daß das Feuer heute früh zum Still-
ſtande gekommen iſt. Es ſind ungefähr 50
Häuſer niedergebrann', die ganze Pfarrgaſſe,
der nördliche Teil der Wilhelmſtraße, der ſüd-
liche Teil der Lindenſtraße, der untere Teil
der Bahnhofsſtraße auf beiden Seiten und
ein Teil der Heiligenſtädterſtraße. 14 Feuer-
wehren waren in Tätigkeit. Jhren An-
ſtrengungen gelang es, die bereits brennende
Hauptpfarrkirche zu retten, ſo daß nur der
Dachſtuhl und die Fenſter beſchädigt wurden.
Der Schaden wird auf einige Millionen geſchätzt.

Quedlinburg, 7. Sept. Jm Laufe des
geſtrigen Tages ſind von der Polizei etwa
zwanzig Perſonen verhaftet worden, die
ſich an dem Ueberfall auf die Jtaliener
beteiligt haben weitere Verhaftungen ſtehen
noch bevor.

Seehauſen (Kr. Wanzleben), 7. Sept
Heute früh geriet er Maſchin ſt Andreas
Müller in die Strohpreſſe der der Zucker
fabrik Kleinwanzleben gehörigen Dreſch
maſchine und erlitt einen Genickbruch, der
den Tod zur Folge hatte. Der Verunglückte
iſt etwa 30 Johre alt und hinterläßt eine
Frau und drei Kinder.

Wittenberg, 6. Sept. Jn der Nähe
des neuen Kirchhofes wurde heute früh die
Leiche eines unbekannten, anſcheinend dem
Arbeiterſtande angehörigen Mannes im Alter
von etwa 58 Jahren gefunden, der ſich an
einer Weide erhängt hatte. Jn ſeiner Nähe
wurde ein neuer Revolver gefunden, aus dem
zwei Schuß abgefeuert waren. Jedenfalls
hat der Mann mit dem Revolver nachhelfen
wollen, wenn der Strick nicht ſchnell genug

wirkte, hat die Waffe aber nicht mehr erheben
können, weshalb deren Schüſſe in die Erde
gegangen ſind. Jn den Taſchen des Toten
wurden 12 Mk., aber keine Legitimations-
papiere gefunden. Jn dem Abort eines
Wagens 4. Klaſſe des geſtern 1,15 Uhr von
Berlin abgelaſſenen Zuges erhängte ſich
zwiſchen Berlin und Luckenwalde eine etwa
30 jährige Frau, die faſtzleblos von einem im
Zuge fahrenden Feldwebel aufgefunden und
abgeſchnitten wurde. Die von dem Retter
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten
ſo guten Erfolg, daß die Frau in Lucken-
walde der Krankenanſtalt übergeben werden
konnte.

Torgau, 7. Sept. Einem ſchreck-
lichen Unfalle iſt die 13 jährige Luiſe
Eimecke, Tochter eines Gutsbeſitzers im be
nachbarten Neiden, zum Opfer gefallen.
Das Kind war in der elterlichen Scheune
mit Zuſammenharken von Stroh beſchäftigt
und offenbar nichtsahnend der Dreſchmaſchine
mit den Kleidern zu nahe gekommen; denn
plötzlich wurde das bedauernswerte Kind
von der Maſchine erfaßt und einigemale um
die Welle, dann auf den Scheunenboden ge-
ſchleudert. Ein Schädelbruch hatte den ſo
fortigen Tod des Kindes zur Folge.

Magdeburg, 7. Sept. Der frühere
Zahntechnikerlehrling Alfred Metzker, der
ſchon vor Jahren nach einem ſchweren Dieb
ſtahle Bekanntſchaft mit der Polizei machte
und vor Jahresfriſt wieder wegen Teilnahme
an einem Diebſtahle verfolgt wurde, hat ſich
jetzt darauf gelegt, gefälſchte Wechſel
umzuſetzen, die er teils ſelbſt, teils mit
ſtellungsloſen Freunden angefertigt hatte.
Jn mehreren Fällen iſt ihm ſein Vorhaben
auch gelungen ihm fielen Beträge von 200
M. und darüber zur Beute. Das erlangte
Geld verpraßte er mit ſeinen Helfershelfern.
Durch ſeine bisherigen Erfolge ermutigt, be-
abſichtigte er jetzt, ſeine Gaunerei in größerm
Maßſtabe zu betreiben. Er beſchaffte ſich
a s dem Laden eines Althändlers in der
Katharinenſtraße auf Borg eine Offiziers-
Uniform und trat in dieſer nun als Leut-
nant auf. Jn dieſer Maske ſprach er bei
einem Gelddarleiher in der Sudenburg vor,
dem er Sonnabend den 27. Auguſt einen
Wechſel über 700 M. ausſtellte, für den er
nur 500 M. haben wollte, während der Reſt
von 200 M. als Gewinn dem Darleiher zu-
fall n ſollte. Von dieſem war er aber er-
kannt worden. Als er dies merkte, ſuchte er
ſchleunigſt ſein Heil in der Flucht, drk ihm
auch gelang. Seit jener Zeit hat er ſich ob-
dachlos umhergetrieben. Freitag den 2. Sep-
tem er kehrte er in die Stadt zurück und
nahm als Kaufmann Hans Bergg aus
Berlin Quartier in einem hieſigen Hotel.
Um das Hotelperſonal ſicher zu machen,
richtete er an ſich ſelbſt unter dem falſchen
Namen einen Brief, der im Hotel auch an-
langte. Da er ſchließlich nicht zahlen konnte,
griff die Polizei ein, die in ihm ſofort einen
alten Bekannten erkannte.

Magdeburg, 8. September. Hier be-
ging die Wirtſchafterin Stief aus Berlin
ein Revolverattentat auf einen
Magdeburger Kaufmann, weil er das ſechs-
jährige Verhältnis löſen wollte. Hierauf
ſchoß ſich die Wirtſchafterin eine Kugel in
den Mund und war ſofort tot. Der Kauf-
mann iſt leicht verletzt.

Gera, 8. Sept. Das Fleiſchermeiſter
Emil Metznerſche Ehepaar in der
Südſtraße hier hat ſich in vergangener Nacht
durch Leuchtgas in der Wohnung vergiſtet.
Mißliche pekuniäre Verhältniſſe, in die Metzner
durch die im großen betriebene Wurſtfabrikation
und durch verſchiedene ſchwere Verluſte geraten
war, dürften die Veranlaſſung zur Tat ge-
weſen ſein. Die Selbſtmörder hinterlaſſen
drei Kinder im Alter von 11, 8 und 6 Jahren.

Erfurt, 7. Sept. Der Fiſcherei-
verein für die Provinz Sachſen, das Herzog-
tum Anhalt und die angrenzenden Staaten
wird am Sonnabend, den 24. Septembe', hier,
„Weißes Roß“, ſeine Jahresverſammlung ab
halten. Auf der Tagesordnung ſtehen ein
Reihe bemerkenswerter Punkte. So wird u.
a Fiſchzüchter Arens-Cleyſingen über
Forellenbrutausſetzungen ſprechen Rittergurs
beſitzer Schirmer-Neuhaus, der Präſident
des Vereins und Fiſchermeiſter Kegel- Calbe
a. S. werden die diesjährige Fiſcher i-Aus-
ſtellung in Danzig und die bei derſelben ge-
haltenen Fachverſammlungen behandeln;
Lehrer Lucas-Werbelin wird über Karpfen-
raſſen Erörterungen bieten; die Krebszucht in
Teichen wird von Dr. S hulz-Diesdorf in
der Altmark und Dr. v. Spillner-Witten-
berg beleuchtet werden, während Gutsbeſitzer
Dierks-Molenke und Graucke-Molenke
die Vertilgung der Algen in Teichen darlegen

und Dr. Kluge- Halle ausführen wird, welche
Mittel gegen die Schäden der Trockenheit in
den Fiſchwäſſern anzuwenden ſind.

Zur Flucht der Prinzeſſin Luiſe.
Paris, 8. Septbr. Der deutſche ſozialiſtiſche

Reichstagsabgeordnete Dr. Südekum erzählt in
der „Humanits“, daß ſich die Prinzeſſin Luiſe von
Koburg vergangene Woche von Mittwoch bis Sonn-
abend in Berlin aufgehalten habe; er und
Mattaſitſch hätten ſodann die Reiſe mit der Prin-
zeſſin zunächſt mittels Automobils fortgeſetzt und
ſich dann anderer Verkehrsmittel bedient.

Berlin, 9. Sept. Dem „Lok.Anz.“ gehen von
beteiligter Seite folgende Mitteilungen zu: Die
Prinzeſſin von Koburg weilte vom Mittwoch bis
zum Sonnabend voriger Woche in der Düſſeldorfer
Straße 10 belegenen Wohnung Dr. Südekums;
in ihrer Begleitung waren Mattaſitſch und Frau
Stöger, die ehemalige Kantinenwirtin des Gefäng-
niſſes, in dem Mattaſitſch ſeine Strafe verbüßt hat.
Alle dieſe Perſonen entfernten ſich während der ge-
nannten Zeit nicht aus dem Hauſe; ſie pflegten
lediglich mit dem Reichstagsabgeordneten und deſſen
Frau Verkehr; ſonſt ſprachen ſie mit niemand und
empfingen auch nicht Beſuche von Fremden. Zu
Sonnabend mittag wurde ein Automobil beſtellt
deſſen Chauffeur hatte die Weiſung, vier Perſonen
zum Zwecke eines Ausfluges nach dem Harz zu
fahren. Am helllichten Tage fuhr die Geſellſchaft
ohne von irgend jemand geſtört zu werden,
vom Hauſe Düſſeldorfer Straße 10 ab die
Prinzeſſin, ihr Befreier Möottaſitſch, Frau
Stöger und Dr. Südekum Alle trugen
Automobilkoſtüme und blaue Brillen; die Damen
hatten dichte Schleier umgebunden. Auf dieſe
Weiſe war ein Erkennen der Perſönlichkeiten faſt
unmöglich geworden. Die Fahrt ging zunächſt bis
zum Harz; dort wurde Raſt gemacht. Dann ging
es weiter im Automobil bis an die franzöſiſche
Grenze.

Wien, 8. Sept. Dr. Stimmer, der Advokat
Matachichs, der auch die Vertretung der Prinzeſſin
Luiſe übernommen hat, iſt geſtern auf telegraphiſches
Erſuchen der letzteren nach Paris gereiſt, wo die
Prinzeſſin mit Matachich und Frau Stöger weilt.
Sie gedenkt, dort eine Wohnung zu mieten, da die
franzöſiſchen Behörden ihrem Bleiben in Paris
nichts in den Weg legen werden. Die Prinzeſſin
wird Dr. Stimmer beſtimmt formulierte Anträge
bekannt geben, die hierauf den Rechtsfreunden des
Prinzen Philipp von Koburg mitgeteilt und auf
Grund deren weitere Verhandlungen zur endgül-
tigen Beilegung der Sache geführt werden ſollen
Die Prinzeſſin begehrt die Aufhebung des Kuratels
wegen Geiſtesſchwäche und die Zuweiſung einer
Lebensrente. Jn einer Unterredung, die ſie geſtern
mit einem zur Zeit in Paris weilenden öſterrei-
chiſchen Kavalier hatte, erklärte ſie, ſie wünſche nichts
als Freiheit und Ruhe. An eine Scheidung von
dem Prinzen von Koburg und an Wiederverehe-
lichung mit Matachich denke ſie nicht. Der letztere
werde anderwärts ſeinen Wohnſitz nehmen.

Zur Entführung derDresden, 8. Sept.
meldet derPrinzeſſin Luiſe von Koburg

j „Lok. Anz.“, daß die Flucht von Bad Elſter aus
iſt.Automobils erfolgt

Dernicht benutzt worden.
bei der Entführung mitbeteiligte, als Grazer
Gaſtwirt Weizer erwähnte Mann iſt ſo
wird behauptet, ein bei einer deutſchen Firma be-
ſchäftigter Buchhalter, der durch eine in Dresden
wohnende Engländerin mit Mattaſitſch bekannt ge-
macht und von dieſem gegen eine Summe von
60 000 M. zum Helfershelfer gedungen wurde.
Sehr zuſtatten kam Mattaſitſch der Umſtand, daß
der von Dr. Pirſon dem Detektive Schulze- Dresden

angeblich nur mittels
Die Eiſenbahn iſt

übertragene Ueberwachungsdienſt ſechs Tage vor
der Entführung zurückgezogen wurde, weil man
annahm, daß ſich die Prinzeſſin Luiſe Bad

Mattaſitſch kam
dieſem Grunde

Zimmer

Elſter in voller Sicherheit befinde.
in Paris ohne Gepäck an. Aus
mußte er, als er im Grand-Hotel ein
mietete, den Preis im vorhinein erlegen.

R rVermiſchtes.
Berlin, 8. Sept. In Großlichterfeld

wurde der 76 jährige Rentier Heſſe in vergangenel
Maler Kege.

und beraubt
von dem

r pro nfvertest
Nacht in ſeiner Wohnung
überfallen, lebensgefährlich
Der Täter iſt verhaftet

Mülheim a. d.
dem Thyſſenſſchen Röhrenwalzwerk ſind
ſeit Jahren große Mengen Röhren entwende
worden. Jn einigen Städten wurde von den ge
ſtohlenen Sachen, deren Wert über 100000 Mk. be-
trug, ein Lager unterhalten. Als Haupttäter wurde
der ſeit 25 Jahren auf dem Werk beſchäftigte
Röhrenmeiſter Nelliſſen verhaftet

Ludwigsluſt, 7. September. Heute mittag
verunglückte bei dem Dorfe Kum mer der Ober-
leutnant Moritz Eich horn von der 2. Schwadron
des 15. Huſaren- Regiments in Wandsbeck. Derſelbe
befand ſich in einem Automobil auf einer Patrouille,
als dasſelbe infolge eines Achſenbruches in voller
Fahrt gegen einen Baum rannte. Der Offizier
wurde herausgeſchleudert. Er wurde mit ſchweren
inneren Verletzungen in das Ludwigsluſter Kranken-
haus übergeführt. Der Chauffeur und der Burſche
ſind ohne Verletzungen davongekommen.

Ruhr, 8.
M 6

September. Auf
w. find

Neutomiſchel, 8. Sept. Das im hieſigen
Kreiſe belegene, 1021 Einwohner zählende Dorf
Bolewitz, iſt zur Hälfte niedergebrannt. 116
Gebäude ſind vollſtändig zerſtört; ein Mann wird.
vermißt 180 Familien ſind obdachlos. Das
Feuer iſt gelöſcht. Die Entſtehungsurſache iſt noch
nicht ermittelt. Man iſt im Begriff, Baracken für
die Obdachloſen aufzuſtellen.

Zürich, 8. September. Jm Simplon-
tunnel warde geſtern unvermutet eine heiße
Quelle von 45 Grad mit 100 Sekundenlitern an-
gebohrt, ſo daß die Arbeit auf einige Zeit eingeſtellt
werden muß. Der auf den 15. Oktober erwartete
Durchſchlag erfährt damit eine Verzögerung.

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

überall käuflieh.,Vollerßahmgehalf,
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belegenheits-Anget
Jch hatte Gelegenheit, einen großen Poſten leinener Servietten, Tiſch- u. Tafeltücher,

darunter beſonders feine und große Damaſt-Eremplare

bedeutend vwnter Vreis
zu erwerben und offeriere dieſelben

S W hen en illßig.Ferner empfehle in rohe e Auswahl meine biſtbewährten Marken in:

Bett-Jnletts, Bett und
ſämtliche Baumwollwaren des Elſaß,
aus billigſter Konjunkturzeit ſtammend, zu ſehr billigen Preiſen.

Bettfedern und Daunen in friſcher, ſtaubfreier Ware.

diio doblcowilz, en

t

Matratzendrelle, Vettzengen und

Leinen und Halbleinen,
Damaſten,

Merseburg. (1800
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag den 11. Sept. (XV. p. Trin.)
predigenDom. Vormitiägs s Uhr Diakonus

Wuttke. 10 Uhr Superintendent
Bithorn. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diak. Scholl-
meyer. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Anm.: Derſelbe. Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nach-
mittags 2 Uhr: Prediger Jordan.
Geſammelt wird eine Kollekte für be
dürftige Studierende evangel. Theologie
in Halle. Abends 8 Uhr: Jünglings-
verein. (Mühlſtraße 2 und 3).

Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Wuttke.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Rönneke. Geſammelt wird
eine Kollekte für hilfsbedürftige Stu-
dierende der evangeliſchen Theologie in
Halle.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: “-7, Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 n Pfarramt mitPredigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an

den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Junge Gänſe und Enten, (1802
Pr. Pſirſiche und Weintrauben
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

II

j jeden Poſten, gut ge- 15 Pf per15 ſ. Literkühtt u. gereinigt, bei

ſofort geſucht. Werte Off. unter
R. 32508 an Hagfenſtein Vogler,
A. G., Leipzig, erbeten. (1782

Merseburg, Freitag, 9. September,
abends 1,9 Uhr um „„Casino“jf nur einmaliger grossera um. Experimental- Vortrag

des Phyſikers Algardi, Berlin, über:

m Das neue Wunder- Elementwem Sperrſitz 150, Saal 1 Mk., Schüler 50 Pf.
b. 2 rrn rin h h e

e

Bekanntmachung!
Das große Wearenggee, ans der Paul A. Lchut z'ſchen

I O R I U VE d 85 S
herrührend, ſowie andere Beleuchtungsgegenftände, beſtehend
aus Salon und Speiſezimmer-Kronen, Gas-Zug-Lampen,
Lyren, Pendeln,
Glühkörpern,
2——8 Uhr in

Leipzig. Fetersstrasse 4 L. L. Nig-zum Verkauf. Während der Meſſe Sonntags geöffnet.

e e e 2 für jede r S
e Soonelang

Wandarmen, Ampeln, Glocken,r Schirmen,Zylindern 2c., kommen täglich von 8—-12 und

S alleiniges Geheimniss der mee

unüfßötüö kibſreur
Hofſieferant Seiner Mafestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhausein. RHEI NBERG am Niederrhein,

9 Gegr. W 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Moedaillen!
n Vnderberg- Boonekamp.

whr9ede sparsame Hausfrau
S verlarngeStern-Strickwollet mit diesem gesetzloh gesohützten Sterne.

e Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

I. Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
II. Prima, Rothstern rothem Stern
III. Mittlere, Violetstern violetem Stern
IV. Consumwolle Grünstern grünem Stern
V. Consumwolſe II. Braunstern braunem SternJede gewünzehts Siärke unä Dreinng. u beriehen durch die in

S

Fleissiger Herr (1797mit einwandfreier Vergangenheit, könnte ſich bei größter

Feuer Versicherungs-Gesellschaft
lohnende Exiſtenz mit ſteigendem Einkommen erwerben.

Es wird nur auf einen Herrn reflektiert, welcher ernſtlich geſonnen
iſt, ſich eine dauernde Stellung zu ſchaffen.

Gefl. Offerten bitten an Rudolf Mosse, Leipzig, sub L. C. 4872

Zum Ritter St. Georg.Tanz-Unterricht.
Sonnabend Abend: (1801

Der Kurſus für die Nachmittag-
Abteilung beginnt Montag, den

Pökelknochen
mit Voigtländiſchen Klößen.

3. Oktober im „Tivoli“, für die
Abend Abteilung Ende Oktober
in der „Reichskrone“. Gefällige An

eder geit /1795 „Zuverläſſigerjeder Zeit gern angenommen. (1795 n Bierkutſcher
Wilhelm Hoffmann. geſucht. Zu melden Sonntag,

93 Stellung ſucht 1796) Bürgerl. Brauhaus.
verlange die „DentſcheVakanzenpoſt“, Eßlingen a. N. Zeitung -Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 8. September 1904.

meldungen werden Poſtſtraße 8b. zu

zwiſchen 9--12 Uhr vormittags.

Preis pro 100 Kilogramm
Q rei sKrers Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M M. M. M.Merſeburg, St. 16,50-17,70 13,50-14,50 16,00-18,50 14,00-15,00

do. Land
Weißenfels 17,30 S

Querfurt 13,80 18,10

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit z modernstem Typenmaterial,

empfehlt sich zur

Anfertigung
von

nen jeder Krt,
als:

zroschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Druckesae

U. S. W.
Sorgfältige, sohnellete Avueführung vei eivilen Proeisen,

5

63 Preismedaillen,

2

27 Hofdiplome

Koln BertinStollwerck
Chocolad

en Brestau
München Amsterdam Brüssel London

Pressburg Neu Vor Ohicago,

e-, Cacao und
Zuckervaren- Fabriken

S et a. S.hötel Wettiner Icof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

738) Bes. H. MHätzaschler.

g Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes, größeren
Terrains uſw. bediene man ſich der Annonce,

um mit Reflektanten in Verbindung zu
gingen. Mit der Aufgabe der Jnſerate an

Eport nach allen Rracreos ten. ie geeigneten Blätter beauftrage man die
Annoncen- Expedition Daube G Co. m. b. H.,

deren langjährige Erfahrungen ſachgemäße

Bedienung verbürgen.
Centralbureau: Frankfurt a. M.

Für die Redaktion verantwortlig Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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